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reſſe. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Thorn 47 


Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando. 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 


Ausgabe Katharinenſtraße 204. 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Ahonnements 


| auf die „Thorner Preſſe“ für die Monate Februar 
und März zum Preiſe von Mark 1,35 nehmen an 
ſaͤmmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Landbrief— 
träger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preffe“ 
Katharinenſtraße 204. 


X Zum Branntweinmonopol. 
Der Verein deutſcher Spiritusfabrikanten hielt vorgeſtern eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab, in welcher Herr von 
Tiedemann⸗Bomſt über das Branntweinmonopol referirte und 
folgende Reſolution zur Annahme empfahl: 

1. In Erwägung, daß eine ſtarke Erhöhung der dem 
Branntwein aufzuerlegenden Steuer, in welcher Form dieſe auch 
erhoben werden mag, nach den in England, Frankreich, Belgien, 
Oeſterreich-Ungarn und Rußland gemachten Erfahrungen den 

ntergang der im landwirthſchaftlichen Nebengewerbe betriebenen 

rennereien und die Bildung gewerblicher Großbetriebe zur Folge 
haben muß, daß das Intereſſe des Staates in dem Einfluſſe 
gipfelt, welchen der Brennereibetrieb auf die Hebung der Landes⸗ 
kultur ausübt, daß dieſes Intereſſe aber nur durch Beibehaltung 
des Brennereibetriebes als landwirthſchaftliches Nebengewerbe 
vollſtändig wahrgenommen werden kann, daß die ſchwer darnieder⸗ 
liegende Landwirthſchaft den Verluſt des in den Brennereien an 
gelegten Kapitals von rund 1000 Millionen Mk. nicht zu ertragen 
| im Stande iſt, muß die erſte Anforderung, welche an das zukünf⸗ 
1 tige Branntweinbeſtenerungsgeſetz zu ſtellen ift, die fein, daß der 
FPiaortbeſtand der vorhandenen Fabrikationsbetriebe ſicher ge⸗ 
En ftellt wird. Der Monopolgeſetz⸗ Entwurf entſpricht dieſer An- 
orderung. 

2. In Erwägung, daß jede ſtarke Steuererhöhung eine Ver⸗ 
minderung des Konſums, damit einen Ueberfluß an Waare und 
4 einen Preisrückgang zur Folge hat, daß demgemäß ein Theil der 
4 Steuererhoͤhung zu einer perſönlichen Belaſtung der Fabrikanten 
entgegen der Abſicht des Geſetzgebers wird, hält der Verein es 
für die Pflicht des Staates, im Fall einer ſtarken Stenererhö- 

— hung eine Garantie in Betreff der Preisbildung des Spiritus zu 
üßbernehmen. — Dies geſchieht in dem Monopol⸗Geſetzentwurf 
bdaurch Fixirung eines Preisminimums. 

i In Erwägung, daß bei ſtarker Steuererhöhung eine 
Verminderung des Konſums und Ueberſchuß an Waaren entſteht, 

alt es der Verein für die Pflicht des Staates, ſelbſt für die 
er minderung dieſes Ueberſchuſſes einzutreten. — Das geſchieht 
in dem Monopolgeſetzentwurf durch die Uebernahme ſämmtlichen 
Spiritus', auch desjenigen, welcher zum inländiſchen Konſum keine 
erwendung finden kann, durch den Staat. (Export durch den 
taat.) Durch die im Monopolgeſetzentwurf vorgeſehene ſteuer 
freie Abgabe von Spiritus für gewerbliche Zwecke wird der Ueber⸗ 
chuß von Waare weſentlich herabgemindert werden. 

4. In Erwägung, daß die nach 1, 2 und 3 entſtehenden 
Verpflichtungen des Staates mit zunehmender Produktion wachſen, 
hält es der Verein für ein Recht des Staates, die Erweiterung 
beſtehender Betriebe und die Neuanlage ſolcher von ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung abhängig zu machen. Dies geſchieht in dem 

onopol » Geſectzentwurf durch die Kontingentirung der Pro: 
uktion. 

—— m m — — —— —n 

Die Stiefmutter. 

Von Ad. Sönder mann. 
— (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzun 


tung ) 

„Ueber dieſe unverſchämte Bettelei iſt kein Wort mehr zu 
derlieren; merke Dir das ein für alle Mal! Dagegen erwarte ich 
genügende Aufklärung über den Vorgang bei Entwendung des 

Käſtchens aus meinem Zimmer.“ 

„Ich habe Ihnen darüber nichts weiter zu ſagen. Wollen Sie 
mehr und Näheres darüber erfahren, dann haben Sie ja die beſte 
elegenheit zur Befriedigung Ihrer Wißbegierde durch eine Be⸗ 
ragung Jean's, der ja wohl noch in Ihren Dienften iſt.“ 

7 ſoll ſofort geſchehen.“ 
N it dieſen Worten ſchritt Herr von Stark zu der Thür des 
Venn mers, oͤffnete dieſe und auf feinen Wink trat Werner 


u. Francois fuhr unwillkürlich beim Anblicke Werners, der ihn 

. Aan, gehäſſig fixirte, einen Schritt zurück, gleich als fürchte er im 
genblicke eine unliebſame Berührung mit dem ſtarken, an 

Akraften ihm weit überlegenen und, wie er recht wohl wußte, rück⸗ 

* sloſen Manne. 

St Dieſe Beſorgniß war jedoch überflüſſig, denn Herr von 
ark nahm die Aufmerkſamkeit des Letzteren in Anſpruch. 

Di „Geh' ſofort in das „Hotel zur Krone” und rufe mir den 

1 ener meiner Frau.“ 

e Weſſen ?“ fragte Werner erſtaunt. 

4 bier „Ach fo, Du weißt noch nicht, daß meine Frau jetzt auch 

N weilt. Rufe mir alſo ſofort Jean her.“ 

8 Hy Werner noch einen Augenblick zögernd ftehen blieb und 

5 errn von Stark fragend anſah, bemerkte dieſer ungeduldig: 

5 gelte nur, was ich Dir fage, im Uebrigen ſei unbeſorgt!“ 

eon — entfernte ſich jetzt eilig und kehrte nach kurzer Zeit 


Wir 2 8 
1 90 e gnädige Frau wird Jean, ſobald er von einem Aus⸗ 
1 wagen Sctgelehtt. ſofort hierher ſenden, hofft übrigens, bei den 

1 Stunden, die ſie noch in M. zubringen wird, Sie recht 

r 
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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Dienſtag den 26. Jannar 1886. 


ö Der Verein, als Vertreter der Spiritusproduzenten, erklärt 


ſich gemäß den Punktationen 1—4 mit den Prinzipien des Mo⸗ 
nopol⸗Geſetzentwurfs einverſtanden, beſchließt jedoch bezüglich der 
Einzelbeſtimmungen folgendes: 
. 5. In Erwägung, daß der Durchſchnittspreis der letzten 25 
Jahre für verſteuerten Spiritus über 55 Mark, für unverſteuerten 
39 betrug, und die letzten 10 Jahre zu den ſchlechteſten zählen, 
hält der Verein die Preisfixirung des Monopol-Geſetzentwurfs 
auf Grund der letzten 10 Jahre zwiſchen 30 — 40 Mark für un- 
richtig und ſchlägt als Preisgrenze 34 50 Mark vor. In Er⸗ 
wägung jedoch, daß eine einheitliche Normirung des Preiſes für 
das ganze deutſche Reich weder den jetzt beſtehenden thatſächlichſten 
Preisverhältniſſen, noch den Produktionsbedingungen entſpricht, 
hält der Verein eine zonenweiſe Abgrenzung des Preiſes für 
geboten. 
| 6. In Erwägung, daß die Feſtſetzung des Preifes innerhalb 
| beſtimmter Grenzen nach dem Monopol⸗Geſetzentwurf der Willkür 
des Staates überlaſſen iſt, hält es der Verein für nothwendig, 
die Preisbildung der Willkür zu entziehen, indem dieſelbe der 
jedesmaligen jährlichen Produktion nach einer geſetzlich beſtimmen⸗ 
den Regel anzupaſſen iſt, wie es in der Anlage des Näheren be⸗ 
gründet wird, (danach ſoll für jede weniger produzirten 5 Mill. 
Liter ein Preiszuſchlag von 1 Mark erfolgen) oder indem ein für 
allemal geltender Durchſchnittspreis von 40 Mark feſtgeſtellt wird. 


7. In Erwägung, daß die Aufrechterhaltung des Spiritus⸗ 
Exportes Deutſchlands im Intereſſe der Landeskultur erwünſcht 
iſt, die Monopolverwaltung jedoch das natürliche Beſtreben haben 
wird, den Export durch den allmäligen ſteigenden Inlandskonſum 
abſorbiren zu laſſen, hält der Verein eine Abänderung des Mono- 
pol⸗Geſetzentwurfes für nothwendig, wonach die geſetzlich vor- 
geſehenen Betriebs Erweiterungen und Neuanlagen von Betrieben 
dem Bevölkerungszuwachs angepaßt werden, wie in der Anlage 
dargelegt iſt. (Hiernach ſoll jährlich eine neue Produktion von 
3,5 Millionen Liter konzeſſionirt werden, inſoweit die Exportmenge 
nicht 100 Millionen Liter überſchreitet.) 


8. In Erwägung, daß nur der Rohſpiritus einen nur durch 
Konjunktur und Transportverhältniſſe veränderlichen Marktpreis 
hat, der in Brennereien direkt in Form von Konſumwaare her⸗ 
geſtellte Branntwein jedoch einen je nach Rohmaterial, Fabri⸗ 
kationsart und Ruf der Herſteller verſchiedenen, von dem Markt⸗ 

preis des Rohſpiritus unabhängigen Werth hat, erklärt der Verein 
| es für eine ſchwer lösbare Aufgabe, für dieſen Qualitätsbrannt⸗ 


nopolverwaltung feſtzuſtellen, und erachtet es deshalb für zweck⸗ 
mäßig, für Betriebsanſtalten, welche direkt Konſumwaare herſtellen, 
eine Fabrikatſteuer neben dem Branntweinmonopol einzuführen. 
Sollte die Einführung einer Fabrikatſteuer jedoch aus anderen 
Gründen neben dem Monopol nicht geeignet ſcheinen, ſo 


erklärt der Verein, daß mindeſtens in dem Sinne eine 
Ausſchließung der Willkür, betreffend die Fixirung des 
Preiſes für Qualitätsſpiritus, nothwendig iſt, daß dem 


Fabrikanten von Qualitätsbranntwein auf Antrag zu geftatten 
iſt, ſeine Waare unter Verſchluß der Monopolverwaltung zu lagern, 
dieſelbe bei der Ueberführung in von der Monopolverwaltung zu 
bezettelnde Verkaufsgefäße mit dem geſetzlichen Minimalverkaufs - 
preis der Monopolverwaltung für alkoholiſche Getränke nach dem 
Gehalt an reinem Alkohol zu verſteuern und dann nach eigenem 
Ermeſſen zu verwerthen. 

— EEEESEEEREESEEEENESEREBEEESNEENGEEEEEEEEEEEEETEEEREEEEEISRESENESEEERDERIRGEERSEEEERERSEEEEN 
bald bei ſich zu ſehen. Auf dem Rückwege begegnete mir der Herr 
RA welcher auch in etwa einer halben Stunde hier fein 
wird. 

Es ift gut, Werner, ich bedarf Deiner für jetzt nicht!“ 

Noch hatte dieſer das Zimmer nicht verlaſſen, als Jean eintrat. 

War der Letztere ſchon durch den Anblick Werners ſichtlich 
unangenehm berührt, ſo verwandelte ſich dieſer deprimirende Aus⸗ 
druck in den höchſten Schreck, als er Francois plötzlich vor ſich 
ſtehen ſah. 

Seine erſte Bewegung deutete darauf hin, daß er große 
Neigung zeigte, den Raum zwiſchen ſich und Francois möglichſt 
zu 1 denn er griff nach der Thür. 

Werner kam der Ausführung dieſer Abſicht indeß zuvor. 

„Tritt näher, Jean!“ befahl Herr von Stark, welchem dieſe 
Bewegung nicht entgangen war. „Du biſt alſo der Schurke ge⸗ 
weſen, der jeiner Zeit in mein Zimmer gedrungen, dort den Eck⸗ 
ſchrank mit Nachſchlüſſeln geöffnet und ein für mich wichtiges 
Käſtchen geſtohlen hat!“ 

„Ich?“ rief Jean entrüſtet; „guädiger Herr, ich diene Ihnen 
ſchon eine lange Reihe von Jahren, und meines Wiſſens habe ich 
noch nie die geringſte Urſache zu einem Mißtrauen gegeben; es 


mich nicht nur einer unehrenhaften Handlung beſchuldigt, ſondern 
auch Glauben gefunden hat. Ich —“ 


in Abrede ſtellen, daß ich Sie mit dem offenen Käſtchen in der 
Hand vor dem im Zimmer des Herrn von Stark ſtehenden ge⸗ 
öffneten Schranke habe knieen ſehen? Soll ich Ihnen die Einzel⸗ 
heiten dieſes Vorganges ins Gedächtniß zurückrufen?“ 

„Ich weiß von nichts, gnädiger Herr!“ ſchrie Jean faſt 
ängſtlich auf. „Francois verleumdet mich!“ 

Herr von Stark hatte indeß ſchon genug gehört; er trat raſch 
auf den zitternden Jean zu. he: 

„Geſtehe, Schurke, daß Du den Diebſtahl ausgeführt Haft! 
Wo haſt Du damals die erforderlichen Schlüſſel zum Schranke 
und zum Käſtchen hergenommen?“ 5 


wein eine geſetzliche Taxe, betreffend den Ankauf durch die Mo⸗ | 


ſchmerzt mich, jetzt plötzlich hören zu müſſen, daß ein Verläumder 


„Jean,“ unterbrach ihn Francois ernſt, „wollen Sie wirklich 


Volitiſche Tagesſchau. 
Nicht ohne Intereſſe war bei der Reichstags verhand⸗ 


lung am 22. d. M. ein Zuſammenſtoß, der zwiſchen dem 
„deutſchfreiſinnigen“ Abg. Dr. A. Meyer und dem 
Sozialdemokraten Kahyſer ſtattfand. Der Abg. Dr. 
Meyer hatte Herrn Kayſer für „das in Währungsſachen beleh⸗ 
rungs bedürftigſte Mitglied der ſozialdemokratiſchen Fraktion“ er⸗ 
klärt, womit er ſagen wollte, daß der Abg. Kayſer ſich dem 
Bimetallismus zuneige, eine Thatſache, die Herr von Kardorff 
im weiteren Verlauf der Debatte beſtätigen konnte und die der 
Abg. Kayſer ſelbſt nicht in Abrede ſtellte. Ob es von dem Abg. 
Dr. Meyer beſonders wohlüberlegt war, dieſes Bekenntniß heraus: 
zulocken, iſt ihm nachträglich vielleicht ſelbſt zweifelhaft geworden, 
obwohl er die Lacher zunächſt auf ſeiner Seite hatte. Der 
Umſtand, daß auch die Sozialdemokratie an der Bewegung für 
die internationale Doppelwährung Intereſſe zu nehmen anfängt, 
iſt vom Standpunkte des Mancheſterthums keineswegs unbedenklich. 
Bis jetzt befinden ſich die Vorkämpfer derjenigen Richtung, die 
zu der kapitaliſtiſchen Weltanſchauung theoretiſch im ſchiefſten 
Widerſpruche ſtehen, thatſächlich durchaus im Fahrwaſſer der letz⸗ 
teren, wie das Verhalten der Sozialdemokratie bei der Berathung 
der Zollnovelle vor einem Jahre ſchlagend dargethan hat. Es 
fehlt indeſſen unter den jüngeren Vertretern des Sozialismus nicht 
an Leuten, denen dieſes Marſchiren im Troß der Mancheſterleute 
Bedenken zu erregen beginnt und die höchſt wahrſcheinlich andere 
Wege einſchlagen werden, ſobald der Terrorismus der alten Führer, 
wie Bebel, Liebknecht, Haſenklever u. ſ. w. einmal gebrochen 
ſein wird. 

Der Chriſtus-Orden iſt, wie die „Germania“ nach einer 
Madrider Meldung franzöſiſcher Blätter mittheilt, auch dem frü⸗ 
heren ſpaniſchen Minifter-Präfidenten Canovas del Caſtillo 
verliehen. 

Für die Löſung der Poſener Erzbiſchofsfrage 
taucht ſchon wieder eine neue Lesart auf. An der Frage, ob 
deutſch, ob polniſch, ſind alle Kombinationen bisher geſcheitert. 
Das Augenmerk dürfte daher vorläufig auf ein Proviſorium ge⸗ 
richtet fein. Nach einer Mittheilung, die der „Kur. Pozn.“ aus 
Berlin, vermuthlich durch parlamentariſche Vermittelung, erhalten 
hat, iſt man in gewiſſen Kreiſen hier der Ueberzeugung, die An⸗ 
gelegenheit werde in folgender Weiſe erledigt werden: Es ſolle 
mangels einer Verſtändigung über die Perſonenfrage ein päpſt⸗ 
licher Nuntius, von Geburt ein Italiener, welcher in Berlin reſi⸗ 
diren wird, einſtweilen in Vertretung die Verwaltung der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen⸗Poſen übernehmen, und in feinem Namen ſollen 
fubdelegirte Offiziale in Poſen und Gneſen die geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten erledigen. Der „Kuryer“ übernimmt übrigens die 
Verantwortung für dieſe Nachricht nicht N 

Nach einer „Gaulois“-Nachricht fol Zorilla in Paris 
weilen und einen baldigen Aufſtand in Spanien vorbereiten. Die 
Madrider Regierung iſt von den Umtrieben der Revolutionäre 
unterrichtet. : 

Einem Londoner Telegramm zufolge iſt von Seiten Eng⸗ 
lands bei den Mächten in Anregung gebracht worden, Griechen 
land durch erneute energiſche Schritte von einem aggreſſiven 
Vorgehen gegen die Türkei, ſpeziell auf dem Seewege, ernſtlich 
abzumahnen. Dieſer Schritt, welcher ſich bezüglich Griechenlands N 
mit dem ruſſiſchen Antrage deckt, hat wie dieſer die Zuftimmung 
der meiſten Mächte gefunden. 


—— 


Der Diener war nicht im Stande, dem forſchenden Blicke 
des Herrn von Stark zu begegnen. Sein Auge haftete unruhig 
bald auf dieſem, bald auf jenem Gegenſtande im Zimmer, doch 
vermied er dabei ängftlich, einen der Anweſenden ins Auge zu ſehen. 

„Ich bin es nicht geweſen, gnädiger Herr —“ 

Weiter vermochte er in ſeiner Vertheidigungsrede nicht zu 
kommen, denn Herr von Stark faßte ihn in demſelben Momente 
am Kragen und rief ihm in einem Tone zu, den Jean in früheren 
Jahren nur zu oft in Blankheim gehört und der als das ſichere 
Zeichen galt, daß es gerathen ſei, dem Herrn aus dem Wege zu 

e en, 
” „Ich habe lange kein Exempel ftatuirt, in welcher Weiſe ich 
Frechheit und Ungehorſam beſtrafe; es wird Dir aber wohl noch 
erinnerlich fein, daß ich in ſolchen Fällen keine Nachſicht kenne; 
vermagſt Du einzufehen, in welcher Weiſe ich jetzt mit Dir ver⸗ 
fahren werde, wenn Du Dich daran erinnerſt, daß ich Ungehorſam 
nicht nur mit Entlaſſung, ſondern auch mit der Peitſche zu be⸗ 
| ftrafen pflege?“ 
I Jean zitterte an allen Gliedern; er vermochte nicht laut zu 
ſprechen; es waren unartikulirte Laute, die ſich feiner Kehle ent- 
rangen. 5 

en von Stark ließ ihn endlich los und fragte in dem 
früheren drohenden Tone noch einmal, ob er nun wohl geſtehen 
wolle, und leiſe, faſt unhörbar erwiderte er: 3 

„Ich habe den Schrank nicht erbrochen!“ 
| „Aha! Du fängft nun alſo doch an zu geftehen! Wie biſt 
Du damals in den Beſitz der Schlüſſel gelangt? Die eigentlich 

Dir zuſtehende Strafe ſoll Dir bei einem rückhaltslos offenen 
Geſtändniſſe erſpart bleiben, und ich werde mich mit der mildeſten 
Strafe begnügen, die Dir überhaupt auferlegt werden kann. 
Leugneſt Du freilich noch ferner, oder giebſt Du mir gar Un⸗ 
wahrgeiten an, dann, Schurke, ſteht Dein Schicksal feſt. — Wie 
biſt Du alſo zu den Schlüſſeln gekommen?“ 

0 Als Jean hierauf mit der Antwort zögerte, wendete Herr 
von Stark ſich zu Werner: 
' „Rufe mir einen Polizeibeamten herbei!“ (Schluß folgt.) 


| 


et ? rn 


Nach einer der „Pol. Corr.“ von guter Seite aus Peters- 
burg zugehenden Mittheilung war General Kaulbars in der That 
der Vermittler eines Schreibens des Fürſten Alexander 
von Bulgarien an den Kaiſer Alexander III. Doch 
wird demſelben Blatte gleichzeitig bemerkt, daß dieſem Schreiben 
die ihm mehrfach zugeſchriebene politiſche Bedeutung nicht zu⸗ 
komme. So viel in gut unterrichteten Kreiſen über den Inhalt 
verlautet, beſchränkte ſich der fürſtliche Auter darauf, dem Kaiſer 
ſeinen achtungsvollen Dank für die Dienſte auszuſprechen, welche 
Rußland und ſeine Armee Bulgarien geleiſtet, und der Hoffnung 
Ausdruck zu geben, daß er ſich in den Augen des Kaiſers zu recht⸗ 
fertigen vermöchte, wenn ihm zu direkten Erklärungen Gelegenheit 
geboten wäre. Daraus gehe hervor, daß die Meldungen von einer 
ſeitens des Fürſten beabfichtigten Reiſe nach Petersburg verfrüht 
waren und daß Fürſt Alexander dieſelbe nicht ohne vorangängige 
Zuſtimmung des ruſſiſchen Hofes anzutreten vorhabe. — Ander⸗ 
ſeits taucht jetzt wieder die Nachricht auf, daß eine Antwort des 
Zaren unterwegs ſei. Wie aus Niſch gemeldet wird, ſoll am 
Freitag der ruſſiſche Legationsſekretär Sommow dieſen Ort paſſirt 
und ſelbſt ausgeſagt haben, daß er der Ueberbringer eines Hand- 
ſchreibens des Zaren an den Fürſten ſei. Die Beſtätigung dieſer 
Nachricht bleibt natürlich abzuwarten. 


eutſcher Reichstag. 
32. Plenarſitzung am 23. Januar. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, 
Staatsminiſter v. Bötticher und Staatsſekretär im Reichsſchatzamt 
v. Burchard und Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
2 ½¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus hielt heute eine nur kurze Sitzung, in der die Be⸗ 
rathung über die Bierſteuer zu Ende geführt wurde, wobei die Debatte 
ſich allein um die auf Beſeitigung der Surrogate bei der Bierbrauerei 
(ſtatt Malz, bezw. Hopfen) geſtellten Anträge drehte. Von einigen 
Rednern wurde die Zweckmäßigkeit eines ſolchen geſetzlichen Verbotes 
beſtritten, im Allgemeinen aber ſchien das Haus die Tendenz der Au⸗ 
träge zu billigen. Eine Abſtimmung über dieſelben erfolgte heute noch 
nicht, dieſelbe wird vielmehr, wie üblich, erſt bei der dritten Leſung 
des Etats ſtattfinden. Die Einnahmen des Reiches aus den Stempel⸗ 
abgaben (Spielkartenſtempel, Wechſelſtempelſteuer, Stempelabgaben für 
Werthpapiere, Lotterielooſe, ſtatiſtiſche Gebühr) wurden ohne jede 
Debatte genehmigt. — Die nächſte Sitzung findet am nächſten Dienſtag 
1 Uhr ſtatt. (Marine⸗Etat.) 

eich. 


eutſches 
as erlin, 24. Januar 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ heute Vormittag vom Ober⸗ 
Hof⸗ und Haus marſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag halten, 
nahm darauf die perſönlichen Meldungen des Kommandeurs der 
10. Diviſion, General-Lieutenants v. Alvensleben, ſowie der Oberſt⸗ 
lieutenants Gottſchalck und Wiebe entgegen und arbeitete Mittags 
längere Zeit mit dem Chef des Militair-Kabinets, Generals 
Lieutenant v. Albedyll. Um 2 Uhr unternahm der Kaiſer, begleitet 
vom Flügel⸗Adjutanten Major Prinzen Heinrich XVIII. Reuß, 
eine Spazierfahrt. Nach der Rückkehr von derſelben konferirte 
Se. Majeſtät zunächſt mit dem Vize⸗Präſidenten des Staats mini⸗ 


ſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, und vor dem Diner 


noch mit dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte, Grafen 
Herbert v. Bismarck. — Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, wird 
Se. K. H. der Herzog von Edinburg in dieſen Tagen zu kurzem 
Aufenthalte am Kronprinzlichen Hofe in Berlin eintreffen. Ebenſo 
wird Se. H. der Herzog von Sachſen-⸗Koburg Gotha zum Beſuch 
am Königl. Hofe in Berlin erwartet und dem Vernehmen nach 
für die Dauer ſeines dortigen Aufenthaltes im Kgl. Schloſſe Woh⸗ 
nung nehmen. 

— Von Seiten der konſervativen, der freikonſervativen und 
der nationalliberalen Partei iſt am Sonnabend folgender Antrag 
eingereicht worden. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
unter Anerkennung des Rechtes und der Verpflichtung der Staats⸗ 
regierung, zum Schutz der deutſchnationalen Intereſſen in den öſt⸗ 
lichen Provinzen nachdrücklich einzuſchreiten, 1. die Genugthuung 
aus zuſprechen, daß in der allerhöchſten Thronrede poſitive Maß⸗ 
regeln zur Sicherung des Beſtandes und der Entwickelung der 
deutſchen Bevölkerung und deutſchen Kultur in dieſen Provinzen 
in Ausſicht geſtellt find ; 2. die Bereitwilligkeit auszuſprechen, zur 
Durchführung dahingehender Maßregeln insbeſondere auf dem 
Gebiete des Schulweſens und der allgemeinen Verwaltung, ſowie 
zur Förderung der- Niederlaſſung deutſcher Landwirthe und Bauern 
in dieſen Provinzen die erforderlichen Mittel zu bewilligen. Der An⸗ 
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2 iſt unterzeichnet von ſämmtlichen Mitgliedern der genannten 
arteien. 5 

— Bei der letzten Volkszählung hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Zunahme der Bevölkerungsziffer in Baden und Württemberg 
nur eine auffallend geringe iſt. In Baden iſt dieſelbe von 
1 570 254 Seelen im Jahre 1880 auf 1 600 839 im Jahre 1885, 
alſo nur um 30 585 geſtiegen. Da der Ueberſchuß der Geburten 
über die Zahl der Sterbefälle in den letzten 5 Jahren 81 000 
beträgt, ſo müſſen alſo über 50 000 Badenſer ausgewandert ſein. 
Noch auffälliger ſtellt ſich das Ergebniß der Volkszählung in 
Württemberg, wo die Zunahme im Vergleich zum Jahre 1880 
nur 23 731 Seelen beträgt, wo mithin, da der Ueberſchuß an 
Geburten in dieſen 5 Jahren auf etwa 106 000 ſich belief, 
83 000 Perſonen ihr Vaterland verlaſſen haben müſſen. Das 
Großherzogthum Heſſen zählt jetzt eine Bevölkerung von 956 170 
Seelen, 19 830 mehr als im Jahre 1880. Die Provinz 
Oberheſſen iſt in der Bevölkerungszahl um 1742 zurückgegangen. 

— Die Badiſche zweite Kammer hat ſämmtliche Forderungen 
für die Jubelfeier in der Heidelberger Univerſität einſtimmig an⸗ 
genommen. Für die Altkatholiken wurden 24 000 Mk. mehr als 
bisher ausgeworfen. 

Bremerhafen, 22. Januar. Heute gegen Abend entſtand in 
200, am neuen Hafen lagernden Ballen Baumwolle auf noch nicht 
ermittelte Weiſe Feuer, es gelang, mit Hilfe von Schiffsſpritzen 
daſſelbe auf feinen Heerd zu beſchränken und weitere Gefahr fern- 
zuhalten. 

München, 23. Januar. Der Profeſſor der Phyſik an der 
hieſigen techniſchen Hochſchule, Wilhelm von Beetz, iſt geſtorben. 

Darmſtadt, 23. Januar. Prinz Alexander von Heſſen iſt 
vom Großherzog zum Präſidenten der Erſten Kammer ernannt worden. 


| Ausland. 

Wien, 22. Januar. Heute 7 Uhr früh zogen 800 Arbeiter 
ſchreiend und johlend über den Schottenring zum Rathhauſe, 
Arbeit verlangend. Die Sicherheitswache ſchritt ein, worauf nach 
Bezirken dirigirt wurde; die übrigen zogen vor die Polizeidirektion, 
wo ſie von der Polizei zerſtreut wurden. Zwei Excedenten wurden 
verhaftet. Die lärmenden Straßenſcenen dauerten zwei Stunden. 

Wien, 23. Januar. Die „Politiſche Correſp.“ meldet: Die 
hieſige ſerbiſche Gefandtſchaft erhielt ein Telegramm des ſerbiſchen 
Miniſters des Außeren mit dem Auftrag, alle Gerüchte von über- 
ſtürzten ſerbiſchen Rüſtungen zu dementiren, Serbien biete im 
Gegentheile alles auf, eine Beſchleunigung der Friedensverhand⸗ 
lungen herbeizuführen. 

Paris, 22. Januar. Der Präſident Grevy empfing heute 
den neuen ſpaniſchen Botſchafter Albareda, welcher fein Bes 
glaubigungsſchreiben überreichte, und erwiderte auf deſſen An⸗ 
ſprache mit der Verſicherung ſeiner lebhaften Sympathie und 
feiner beſten Wünſche für die Königin, welcher durch den früh- 
zeitigen Tod ihres Gemahls eine ſo hohe Aufgabe zugefallen ſei. 
— Der Marineminiſter hat die Suspendirung des Baues der 
beiden großen Panzerſchiffe angeordnet, mit welchem in dieſem 
Jahre begonnen werden ſollte. — Seit heute früh herrſcht hier 
ununterbrochener Schneefall 

Paris, 23. Januar. Die Kammer der Deputirten nahm 
heute nach Anhörung des Miniſters des Innern über die vom Depu⸗ 
tirten Dufour behauptete Wahlbeeinfluſſung im Departement Lot 
einſtimmig, bei 346 Abſtimmenden, eine Tagesordnung an, in 
welcher die Haltung der Regierung gebilligt und letztere aufgefordert 
wird, alle Verſuche der Gegner der Republik energiſch zurückzu⸗ 
weiſen. Die geſammte Rechte enthielt ſich der Abſtimmung. 

London, 22. Januar. Unterhaus Unterſtaatsſekretär Bourke 
theilte dem Hauſe mit, daß wegen Birmas Verhandlungen mit 
China ſtattfinden. Die Adreßdebatte wurde darauf fortgeſetzt. 

London, 23. Januar. Der Eiſenbahnzug, mit welchem der 
Prinz von Wales ſich geſtern Abend über Cheſter nach Eaton Hall 
zum Beſuch des Herzogs von Weſtminſter zu begeben gedachte, iſt 
auf polizeiliche Veranlaſſung infolge von Anzeigen über ein beab- 
ſichtigtes Attentat bereits auf der Station Waverton vor Cheſter 
angehalten worden. Der Prinz, anſtatt die Stadt Cheſter zu 
paſſiren, welche feſtlich beleuchtet war und große Vorbereitungen 
zu einem glänzenden Empfange getroffen hatte, begab ſich von der 
Station Waverton zu Wagen direkt nach Eaton Hall. 

Madrid, 23. Januar. Die Königin hütet in Folge einer 
leichten Erkältung ſeit zwei Tagen das Zimmer. 

Belgrad, 23. Januar. Gegenüber dem von mehreren Seiten 
gegen Serbien erhobenen Vorwurfe, als verzögere es die Eröffnung 
der Friedensverhandlungen, wird hier darauf hingewieſen, daß von 
der Pforte noch keine Zuſtimmungs-Erklärung bezüglich des Ortes 
dieſer Verhandlungen hierher gelangt iſt. Der Miniſterpräſident 
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Nochmals der Name „Thorn“. 
Von R. Nadrows ki. 

Obgleich ich ſchon in einer Abhandlung „Ueber das Wappen der 
Stadt Thorn“ (Nr. 4 der Thorner Preſſe im Jahre 1885) am 
Schluſſe kurz erwähnt habe, daß der Name Thorn vom deutſchen 
Worte für Turm, in mitteldeutſcher Form torn lautend, abzuleiten iſt, 
möchte ich doch noch einmal auf dieſe Sache zurückkommen, da in 
letzter Zeit in dieſer Zeitung eine andere Erklärung eines Königsberger 


Eiymologen erwähnt worden iſt, die ſich vielleicht bei manchem Leſer 


— als die zuletzt ausgeſprochene — mehr Geltung verſchaffen könnte. 

Der genannte Eiymologe, der über die meiſten Namen preußiſcher 
Orte und Flüſſe recht treffende und einleuchtende Erklärungen giebt, 
hat offenbar beim Namen „Thorn“ die weniger annehmbare Herlei⸗ 
tung gutgeheißen. Er ſagt, Thorn, auf alten Urkunden und Münzen 
in der Form Torun, ſei identiſch mit dem Namen einer kleinen Feſtung 
Palästinas, Toron, die eine der dortigen Hauptbeſitzungen des deut⸗ 
ſchen Ordens geweſen ſei. Nach dieſem Orte hätten die Ritter, als 
fie hier bei Alt⸗Thorn eine Stadt gründeten, letzterer den Namen 
gegeben, ſei es, daß fie ſich ihrer aſtatiſchen Beſitzung erinnerten, ſei 
es, daß das ähnliche Ausſehen der Gegend ſie leitete. 

Dagegen iſt Folgendes einzuwenden: Es exiſtiren mehrere Burgen 
und Städte gleichen oder ähnlichen Namens, als der unſerer Stadt 
iſt; ſo giebt es in Niederdeutſchland Thoren, früher Sitz einer Aebtiſſin, 
Thurn, eine bekannte Grafſchaft u. A. Bei der Gründung aller 
dieſer Ortſchaften iſt keinesfalls das Andenken an jenes aſiatiſche Toron 
maßgebend geweſen, indem die Orte theils vor der Zeit der Kreuz- 
züge entſtanden find, theils ihren Urſprung nicht dem deutſchen Orden 
verdanken, für den allein doch nur jenes Toron von Intereſſe 
fein konnte, — Einem Unbefangenen muß alſo, wenn er das Vor⸗ 
handenſein mehrerer gleichnamigen, unabhängig von einander entſtandenen 
Orte erwägt, die Herleitung „Thorn“ von Toron bedenklich erſcheinen. 

Ferner: „Es find doch recht viele Burgen und Städte vom 
deutſchen Orden gegründet — wo aber findet man bei einem anderen 
Namen eine Anſpielung auf afiatiſche Beſitzungen des Ordens? So 
viel ich weiß, giebt es keine preußiſchen Namen, die mit ähnlichen 
Namen zuſammenhängen, außer dem ftreitigen Namen „Thorn.“ — 
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Das vielleicht als Analogie herbeigezogene „Königsberg“ (nach Mont 
royal!) kann ebenſogut nach dem Böhmenkönig Ottokar benannt 
worden fein, da es durch Hilfstruppen dieſes Fürſten beſiedelt wurde. 

Somit ſcheint mir meine Erklärung, daß die Bezeichnung für 
den nachweislich zuerſt vorhandenen Auslug — Turm, der um 
eine große Eiche in Form einer Wendeltreppe herumgebaut geweſen 
ſein ſoll, ſpäter zum Namen der ganzen Anſiedelung wurde, immer 
noch beachtenswerth zu ſein, zumal die Form des Namens nicht wider⸗ 
ſpricht. Die Mitteldeuiſchen des Jahres 1231 ſprachen das heutige 
Wort „Turm“ wie torn aus, welches dann lateiniſirt und im Munde 
der Polen zu Torun wurde. 

Die Stadt Thoren im Niederrheiniſchen, die Grafſchaft Thurn 
u. A. haben ihre Bezeichnung von demſelben Worte, da ſie urſprüng⸗ 
lich einfache Türme oder Burgen waren. Nach meiner Hypotheſe über 
den Urſprung von „Thorn“ würde alſo das Vorkommen gleicher 
Namen in entfernten Gegenden auf das Einfachſte ſeine Erklärung ge⸗ 
funden haben. 


Mann igfaltiges. 

(Das Manöverhuhn.) Im „Bauernquartier“ wird dem 
Premierlieutenant k. das übliche Huhn — natürlich das magerſte 
vom Hofe — zu Mittag vorgeſetzt. Er ſchenkt ihm aber nicht die 
genügende Beachtung. Die Bäuerin iſt, wie das ſo zu ſein pflegt, 
an der Thür ſtehen geblieben und nöthigt: „Aeten der Herr Lieute⸗ 
nant doch! Laten ſich doch nich jo veel taum Aeten tauräden!“ — 
X.: „Ach, gute Frau, hätten Sie doch dem Hühnchen bei ſeinen 
Lebzeiten mehr zum Effen zugeredet!“ 

(Veweis führung.) In einem Anzeigeblatt las man: 
„Entflogen ein Kanarienvogel; wer ihn wiederbringt oder nachweiſt, 
wo er ſich befindet, erhält 6 Mark Belohnung bei der Juſtizräthin 
Finkemann.“ Am anderen Tage ſtellt ſich ein Mann ein, der etwas 
unter ſeinem defekten Mantel trägt. — „Komme ich hier, wo — der 
Kanarienvogel? — „Ach ja, bringen Sie ihn?“ — „Nein, aber 


— —— 3 dQ¶— — — 


| 


— — — —u2k- ——V—¼ t.ê: nl [10000 - 


Garaſchanin begiebt ſich morgen zu einer Konferenz mit dem er 


Könige nach Niſch. 


Hans Joachim von Ziethen. 

Der 26. Januar 1886 iſt der hundertjährige Gedenktag des 
Todes eines preußiſchen Helden: an dieſem Tage ſtarb der Huſaren⸗ 
general Hans Joachim von Ziethen in einem Alter von 86 / Jahren. 
Ziethen war einer der tapferſten und populärſten Generale Friedrichs 


des Großen, das dankbare Vaterland hat ihn in Bild und Lied ge⸗ 


feiert und ſchon im Jahre 1794 errichtete Friedrich Wilhelm II. ihm 
zu Ehren ein Standbild auf dem Wilhelmplatze, zu dem jeder Preuße 
mit freudigem Stolze emporblickt. 

Am 18. Mai 1699 auf Wuſtrow bei Ruppin als Sohn des 
Beſitzers Joachim Matthias von Ziethen geboren, trat der junge 
Joachim, kaum 15 Jahre alt, in das von Schwendy'ſche Regiment, 
nahm jedoch bereits nach einigen Jahren ſeine Entlaſſung, weil er ſich 
zurückgeſetzt glaubte, eine Meinung, die er öfter in ſeinem Leben gehegt 
hat. Erſt im Jahre 1726 trat er wieder in den preußiſchen Dienſt 
ein und zwar als Premier⸗Lieutenant bei dem in Tilſit garniſonirenden 
Dragoner⸗Regiment von Wuthenau. Allein bald zogen ihm Händel 
mit einem anderen Offizier einen einjährigen Feſtungsarreſt und ſpäter 
ſogar Kaſſation zu. 
Flanß verdankte er es, daß man ihn 1730 bei dem neuerrichteten 
Leibhuſaren⸗Regimente wieder einſtellte und im folgenden Jahre zum 
Rittmeiſter beförderte, in welcher Eigenſchaft er 1735 den Feldzug 
gegen Frankreich mitmachte. Im Jahre 1736 avancirte er zum Major, 
als welcher er zuerſt im erſten Schleſiſchen Kriege auftrat. 

Nach einem glücklichen Gefechte bei Rothſchloß am 17. Mai 
1741 wurde Ziethen nicht nur zum Oberſten, ſondern zum Befehls⸗ 
haber ſämmtlicher Huſaren ernannt. Von dieſem Zeitpunkte an beginnt 
ſo recht eigentlich Ziethens glänzende Laufbahn. Der große König 
wurde in ſeinem Beſtreben, ſich eine gute Kavallerie zu ſchaffen, von 
Ziethen aufs Beſte unterſtützt. Seine Huſaren zeichneten ſich bald 
derartig aus, daß der Name „Ziethen⸗Huſaren“ mit Achtung, ja mit 
Schrecken genannt wurde. 

Die Thaten Ziethens in den drei ſchleſiſchen Kriegen gehören der 
Geſchichte an. Budweis, Hohenfriedberg, Katholiſch⸗Hennersdorf waren 
nicht nur Ruhmestage für Friedrich den Großen, ſondern auch für 
Ziethen. Bekannt iſt ſeine Heldenthat, als er mit ſeinen Huſaren, 
die er für ein öſterreichiſches Regiment ausgab, mitten durch die öſter⸗ 
reichiſche Armee ritt, und ſich, als er erkannt wurde, glücklich durch⸗ 
ſchlug und dem Markgrafen Karl den Befehl überbrachte, ſofort zum 
König zu ſtoßen. — 

Unbegreiflich iſt es, daß es nach ſo wichtigen Dienſten, wie ſie 


Der Verwendung der Generale Buddenbrock und 


Ziethen dem König und dem Vaterlande geleiſtet hatte, dennoch feinen 


Neidern und Widerſachern gelang, Friedrich den Großen gegen ſeinen 
verdienſtvollen General einzunehmen. 
Monarchen in Ungnade, die den ehrliebenden und grundbraven 
Mann aufs Tiefſte ſchmerzte. In dieſer Perlode der Ungnade feines 
Monarchen trafen den alten General kurz aufeinander zwei harte 


Ziethen fiel thatſächlich beim u 


Unglücksfälle: der Tod feines achtjährigen Sohnes und der Tod feiner j 


geliebten Gattin. 
Ziethen war, gerade als der Krieg von neuem auszubrechen 
drohte, im Begriff, ſeinen Abſchied zu nehmen, als ein Wendepunkt 


* 


in feinem Leben eintrat, nämlich der, daß ibm wieder die volle Huld 


und Gnade ſeines großen Königs zu Theil wurde und ihm bis ans 
Ende feiner Tage verblieb. 

Friedrich der Große wollte bei Wiederbeginn des Krieges (des 
ſiebenjährigen) nichts vom Abſchlednehmen wiſſen, wünſchte vielmehr 
den tapferen Huſarengeneral wieder in den Reihen ſeiner Getreuen zu 
ſehen. Ziethen war jedoch hartnäckig. König Friedrich beſchloß daher, 
ſeinen ganzen Einfluß zu gebrauchen, um den alten Haudegen zu ver⸗ 
ſöhnen. 

Ziethen wohnte damals in der Kochſtraße in Berlin. Dorthin 
begab ſich der König perſönlich, im voraus des Erfolges ſeiner Ueber⸗ 
legenheit gewiß. Ehrfurchtsvoll begrüßte ihn der alte Reiterführer, 
und Friedrich begann damit, ſeinen erprobten Waffengefährten zu über⸗ 
zeugen, daß die Quelle aller bisherigen Mißverſtändniſſe eine falſche 
Vorausſetzung Ziethens geweſen ſei. Zuletzt reichte er ihm die Hand 
zur Verſöhnung. Lange kämpfte der ehrliebende Mann mit den wider⸗ 
ſtreitendſten Gefühlen und würde vielleicht ein Mittel gefunden haben, 
dem Könige zu entſchlüpfen. Friedrich kannte feinen Ziethen jedoch 
von Grund aus und wußte ihn an der richtigen Stelle anzugreifen. 
„Ich bin meiner Sache dennoch gewiß“, ſagte er mit jenem Ausdruck 
der Sprache und des Auges, der ihn unwiderſtehlich machte; denn 
ein treuer General, wie Er, Ziethen, kann beim Ausbruche eines ge⸗ 
fährlichen Krieges ſeinen König und ſein Vaterland nicht verlaſſen! 
Beide haben auf ihn, als den redlichſten Patrioten, ihr Vertrauen 
geſetzt!“ Dieſer Angriff hatte Ziethen überwunden, fein Trotz war ger 
brochen; tieferſchüttert ſank er feinem Monarchen zu Füßen und rief 
mit vor Rührung bebender Stimme: „Ich ſchwöre Ew. Majeſtät 
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ewige Treue! Ich ſchwöre, Ihnen den letzten Blutstropfen meinen 


Adern zu weihen!“ 
Ziethen wurde zum Generallieutenant ernannt und ritt an der 
Spitze ſeiner Huſaren in den Krieg. 


Wer eine populäre Darſtellung ſeiner weiteren Heldenthaten leſen 


will, dem ſei das Büchlein empfohlen: „Zwei berühmte Chefs der 
Ziethenhuſaren “,für Alt und Jung erzählt von A. Brünſicke (Rathenow, 
Verlag von Max Babenzien.) Auf dem Titelblatt ſind die Bilder 
Ziethens und des Prinzen Friedrich Karl. 

Friedrich der Große behandelte Ziethen in Zukunft als ſeinen 
„Huſarenkönig“ und als „ſeinen lieben alten Vater Ziethen.“ Zu Weih⸗ 
nachten 1785 bei einer Parole im Schloſſe mußte Ziethen auf 
einem Seſſel Platz nehmen. Er hatte die Freude, ſeiner zweiten Ehe 
mit Fräulein von Platen noch einen Sohn entſprießen zu ſehen. 

In der Armee und im Volke lebt Ziethen fort als einer der alten 


Er 


11 


Helden und Paladinen der Hohenzollern — der „Ziethen aus 


dem Buſch!“ 


Provinzial- Nachrichten. 

O Leibitſch, 23. Januar. (Die jo lange erwartete Schlitten⸗ 
bahn) iſt endlich da, und die amüſanten Schlittenpartien ſind jetzt 
an der Tagesordnung. Geſtern Nachmittag fuhr eine größere Anzahl 
Schlitten vor dem Miesler'ſchen Lokale vor. Die Theilnehmer ſtärkten 
ſich vorerſt durch eine Taſſe Kaffee, dann wurde ein Tänzchen riskirt. 


* 


In heiterſter Stimmung brachen die Gäſte wieder auf. — Im Laufe 3 


des geftrigen Tages waren auch einige 
Die Bahn von dort nach hier wird als ausgezeichnet geſchildert. 
Kulmſee, 22. Januar. 
ihre diesjährige Kampagne. 
Rüben verarbeitet worden. 
Kulmer Stadt⸗Niederung, 20. Januar. 
mitunter wandelbar iſt!) Kommt da neulich ein Brautpaar (Witwer 
und Wittwe zum Standesbeamten nach N., zur Beſtellung des „Auf⸗ 
gebotes.“ Acht Tage ſpäter erſcheint die Braut mit der Erklärung, 


Schlitten aus Thorn hier. 


(Die hieſige Zuckerfabrik) beendete heute 
Es find insgeſammt 1916 835 Ceutner 


(Wie doch die Liebe 


# 


daß fie das Aufgebot zurück nehme, da ihr Bräutigam fie mißhandelt 


Nachweis, wo er hingekommen; hier dieſe Katze hat ihn gefreſſen. Ich habe, einige Tage darauf erſcheint das Paar ausgeſöhnt und erneuert 


bitte mir 6 Mark Belohnung aus !* 


ſelnen Antrag. (G. 


* 
1 


bekannt. 


Strasburg, 22. Januar. (Daß man in der Kirche fein artig 
und manierlich ſein muß), auch wenn man zu den ſchönen und zarten 
Büßerinnen gehört, iſt kürzlich einer Dame vom Lande klar gemacht 
worten. Dieſelbe hat in ihrer Dorfkirche eine ganze Bank — fg. 
Siebenſchlafer — zur Verfügung und wies gleichwohl vor nicht langer 
Zeit Jemand, welcher um Einlaß bat, mit jo unliebenswürdigen 
Worten zurück, daß eine Störung des Gottesdienſtes ſtattfand. Die⸗ 
ſelbe iſt nach richterlichem Erkenntniß durch drei Tage erbaulicher 
Selbſtderrachtung — aber ſelbſtverſtändlich nicht auf der Kirchenbank 
— zu fühnen. 

* Graudenz, 23. Januar. (In einer Korreſpondenz des „G.“ 
aus dem Tilſiter Kreiſe) wurde mitgetheilt, bei einer Verlegung von 
Gräbern im Dorfe H. habe man gefunden, daß ein junges Mädchen 
offenbar lebendig begraben worden ſei. Die Wahrheit dieſer Nach⸗ 
richt wurde vielfach angezweifelt; der „Geſ.“ hält aber ſeine Mit⸗ 
theilung aufrecht und nennt als den Ort, wo der Vorfall paffirt fei, das 
Dorf Heinrichswalde. Das Mädchen ſoll eine Tochter des Beſitzers 
Zerrath in Bürgerhuben bei Heinrichswalde ſein; beide Orte liegen 
aber nicht im Tilſiter Kreiſe, ſondern im Kreiſe Niederung. 

* Köslin, 22. Januar. (Der hieſigen Schneider und Schuh⸗ 
mader-Innung) iſt von den höheren Verwaltungsbehörden auf Grund 
des Ackermann'ſchen $ 100e der Gewerbeordnung das alleinige Recht 
zugeſprochen worden, Lehrlinge auszubilden. Dieſe Beſtimmung 
tritt mit dem 1. März er. in Kraft. Von dieſem Zeitpunkte ab 
dürfen die den betreffenden Innungen nicht angehörenden Meiſter 
Lehrlinge nicht mehr annehmen. 
Marienburg, 21. Januar. 


(Nothwehr.) Am Sonnabend 


Abend erſchoß der Händler N. in ſeiner Wohnung in Hoppenbruch 
durch Schüler der beiden oberen Klaſſen des hieſigen königl. Gymna⸗ 


ſeinen Schwager, den Arbeiter W., welcher ihn mit einem offenen Meſſer 
bedrohte. W. war ein wiederholt wegen Körperverletzung ꝛc. beſtraftes Indi⸗ 
viduum und es macht die ganze Sachlage unzweifelhaft, daß hier ein 
Fall von Nothwehr vorliegt. 

Berent, 20. Januar. (Petitlon.) Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten-Verſammlung haben eine Petition an den Eifenbahn- 
miniſter wegen des Baues der Eiſenbahnlinien von Berent nach 
Batow und von Karthaus nach Berent abgeſandt. 

Konitz, 22. Januar. (Die hieſige Vorſchußkaſſe) iſt im ver⸗ 
floſſenen Jahre ſtark frequentirt worden; der gemachte Umſatz beläuft 
ſich auf über 1 Million Mark. Für Einlagen zahlt der Verein 
4½% , während er für Darlehne 6 ¼ / nimmt. Der Prozentſatz 
für Darlehne fol in der nächſten Generalverſammlung auf 6 herab- 
geſetzt werden. Die den Mitgliedern für das Geſchäftsjahr 1885 
gewährte Dividende beträgt 10 %, 

Danzig, 20. Januar. (Ein weiblicher Sonderling.) In der 
vorigen Woche ſtarb auf dem früheren Herrenſitz Silberhammer, 
das einer alten Danziger Patrizierfamilie entſtammende Fräulein 
Weithmann, in der ganzen Umgegend als das „Katzenfräulein“ 
Sie beſaß nämlich die Marotte, ihr Geld zur Pflege 
und Aufzucht von Katzen zu verwenden, von denen ſie immer 30 
bis 40 Stück um ſich hatte. Früher eine Zeitlang in Langfuhr 
wohnhaft, kaufte ſie, da kein Hausbeſitzer mehr eine Wohnung an 
e vermiethen wollte, in Zoppot eine Villa, die ſie mit einem 4 

eter hohen Zaune umgürten ließ, um in dem ſo völlig abge⸗ 
ſchloſſenen Raum ungeſtört der Pflege ihrer vierfüßigen Freunde 
leben zu können. Doch ſcheint ſie auch dort nicht die nöthige Ruhe 
gefunden zu haben, denn im vorigen Sommer kaufte ſie das ganz 
vereinzelt liegende und halb verfallene Gut Silberhammer. Mehrere 
Zimmer waren vorher zur Aufnahme der Katzen in Stand gefegt 


worden. Wie verlautet, ſoll fie der Frau, der bisher die Auffiht über 


die Thiere anvertraut war, monatlich 90 Mk teſtamentariſch feſtgeſetzt 
haben, mit der Bedingung, daß fie ſämmtliche nachgelaſſenen 24 
Katzen bis zu deren Tode pflegt. Für die Armen that der weibliche 
Sonderling nichts. 

Danzig, 22. Januar. (Blinde Paſſagiere.) Seit längerer 
Zeit muthmaßte die Bahnverwaltung, daß mit den Zügen auf der 
Strecke zwiſchen Danzig und Dirſchau ſogenannte blinde Paſſagiere 
fuhren, die mit den Schaffnern unter einer Decke ſteckten. Die 
Kontroleure wurden deshalb zu ſtrengſter Wachſamkeit aufgefordert. 
Erſt nach längerer Zeit gelang es einem Kontroleur, den Schaffner 
auf friſcher That zu ertappen. Dieſer hatte dem Kartoffel händler 

von hier für ein geringes Entgelt ein Retourbillet zweiter 
Klaſſe gegeben, das gefälſcht war. Von dieſer Manipulation 
ſchien auch der Schaffner W. gewußt zu haben, denn die Bahn⸗ 
verwaltung ſtellte gegen ihn wie gegen den auf der Stelle ent⸗ 
laſſenen Schaffner H. Strafantrag wegen Vergehens im Amte 
und gegen den Kartoffelhänbler A. wegen Betruges. Die Anklage 
wurde geſtern vor der hieſigen Strafkammer verhandelt und endete 
mit der Verurtheilung des Schaffners H. zu 4 Monaten, des 
Kartoffelhändlers A. zu 6 Wochen Gefängniß und mit der Frei⸗ 


ſprechung des Schaffners W. 
Schivelbein, 21. Januar. (Ein gräßliches Unglück) paffirte 


am letzten Sonntagabend beim Dorfe Nemmin. Der Knecht Buske, 
welcher in dieſem Dorfe diente, hatte ſich mit ſeiner Braut entzweit, 


und letztere hatte ihm den Laufpaß gegeben. Aus Schmerz hierüber 
faßte er den unglücklichen Entſchluß, ſich von der Eiſenbahn über⸗ 
fahren zu laſſen. Auf der Stelle, wo der Schienenſtrang den Weg 
am Dorfe kreuzt, warf er ſich dem heranbrauſenden Zuge entgegen, 
rg aber nicht unter die Räder, ſondern wurde von den ſogenannten 
eſen der Lokomotive erfaßt und ca. 200 Schritte fortgeſchleppt. 
Buske war ſofort todt, da fein Kopf fo vollſtändig zerſchmettert 
war, daß das Gehirn bloßlag. Der Selbſtmörder beſaß noch ein 
ermögen von 3300 Mk. ; 
Tuchler Haide, 20. Januar. (Empfindlich verſehen.) Eines 
Tags ging hier ein Abgebrannter bettelnd herum und kam zu 
einem Bauern in Oſche, wo er ein Hemd zum Geſchenk erhalten 
hatte. Als die Ehefrau des Bauern nach Haufe kam, erzählte 
man ihr das Vorgefallene. Wer beſchreibt aber den Schreck der⸗ 
elben, welche den letzten 100⸗Markſchein in das bewußte Hemd 
eingenäht hatte! 

Marggrabowo, 21. Januar. (Münzenfund.) Im vergangenen 
Frühjahre fand der Beſitzer Kowalczyk in Moosnen auf ſeinem 
Grundſtücke beim Pflügen zwei kupferne Gefäße mit 27 Doppel⸗ 
riedrichsdoren und etwa 15 Pfund Silbergeld. Von alten Leuten 

rde von jeher erzählt, daß auf jenem Grundſtücke Geld ver⸗ 
graben ſei, was jedoch von der jüngeren Generation für ein 
äͤrchen gehalten wurde. Da ſich nun das Gerücht bewahrheitet 

„ jo will man nun ernſtlich an die Aufſuchung eines ver⸗ 
ſchütteten Kellers gehen, in dem noch ungeheure Mengen von dem 
len Metall verborgen fein ſollen. Andere ſagen wieder in der 
Biefigen Forſt — Borr genannt — feien in einem Berge an der 
dſtraße nach Sczeczinken von den Franzoſen im Jahre 1812 
zig Tonnen Gold vergraben worden. Privatperſonen haben 


dort ſchon öfters Nachgrabungen angeſtellt, aber ſtets ohne 0 


\ 5 ( 1 
a Oſtpreußen, 23. Januar. (Blutvergiftung.) Auf dem 


P. bei Heiligenbeil fand man vor 14 Tagen ein junges fe iſtes 


Rind am Morgen im Stalle liegen und nahm, da es vorher nicht 
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krank geweſen, an, daß es, mit der Kette zu ſtraff an die Krippe ges zahlreich beſucht und bot den Zuhörern, wie immer, einen Kranz der 


gebunden, ſich über Nacht erwürgt habe. Der Kämmerer L. und der 
Inſtmann L. nahmen deshalb keinen Anſtand, das gefallene Thier 
abzuhäuten und zu zerlegen, wobei ſich der Inſtmann mit dem Meſſer 
eine leichte Schramme am Finger der linken Hand zufügte. Wenige 
Tage darauf empfand derſelbe Schmerzen im Arm und, obgleich auch 
bald Geſchwulſt hinzutrat, glaubte er dennoch das Uebel mit Haus⸗ 
mitteln kuriren zu können. Erſt ſpäter, als nicht allein ſein Zuſtand 
ſich verſchlimmerte, ſondern auch bei dem Kämmerer, der bei dem 
Enthäuten und Schlachten geholfen hatte, ſich Geſchwulſt an den 
Armen zeigte, ſchien die Sache doch bedenklich. Beide Patienten 
wurden Sonntag zu einer hieſigen Krankenanſtalt gebracht und an 
ihnen die Symptome der Vergiftung durch das Kontaglum einer 
milzbrandartigen Krankheit konſtatirt. Durch geeignete Behandlung 
befindet ſich der Kämmerer jetzt bereits außer Gefahr und auf dem 
Wege der Geneſung. Der Zuſtand des Inſtmanns dagegen erſcheint 
noch nicht unbedenklich. K. A. Z.) 

Eydtkuhnen, 22. Januar. (Mit dem vorgeſtrigen ruſſiſchen 
Kurierzuge) traf eine Sendung von acht Kiſten hier ein, welche 33 
Millionen in ruſſiſchen Obligationen enthielten. Die Sendung be⸗ 
gleiteten ſechs Herren in einem Wagen erſter Klaſſe, für ſie den 813 
Mk. Fahrgeld bis Berlin bezahlen mußten. Für die Obligationen 
mußten 627 Mk. Fracht bezahlt werden. 

Bromberg, 21. Januar. (Bierſteuer.) Die heutige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat einer beſonderen Kommiſſion die Be- 
rathung der Frage überwieſen, ob auch hier eine Bierſteuer einzu⸗ 
führen ſei. 

Bromberg, 22. Januar. (Verſchiedenes.) Heute Abend kam 
ſiums die Tragödie „Philoktet“ von Sophokles in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung zur Aufführung. Die Mitwirkenden hatten viel geprobt und 
fleißig memorirt, ſo daß die Tragödie trotz der zu überwindenden 
Schwierigkeiten in ihrer Darſtellung in abgerundeter Weiſe zur beſten 
Geltung kam. Die hiſtoriſchen Koſtüme waren mit erheblichen Koſten 
aus Dresden beſchafft worden. Die Aufführung, die im Saale des 
Schützenhauſes ſtattfand, war trotz des hohen Entrees zahlreich be⸗ 
ſucht und es wohnte derſelben auch der Componiſt der Muſik zu 
„Philoktet“, Dr. Schultz, Direktor des Kaiſerin⸗Auguſta⸗Gymnaſiums 
zu Charlottenburg, bei. — Das Marktſtandsgeld iſt ſeit einiger Zeit 
bei uns eingeführt; viele Landleute bleiben den Wochenmärken fern 
und der Zwiſchenhandel hat infolge deſſen zugenommen. — In 
nächſter Zeit ſoll die Stelle des ſtädtiſchen Bauraths beſetzt werden. 
Magiſtrat und Stadtverordnete ſind aber noch nicht über die Be⸗ 
dingungen einig, unter denen der neue Stadtbaurath angeſtellt 
werden ſoll. 

* Juowrazlaw, 23. Januar. (Die nächſte Prüfung von 
Schmieden über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge⸗ 
werbes) findet am 20. März er. Vorm. 8 Uhr vor der Prüfungs- 
Kommiſſion ſtatt. Meldungen zur Prüfung ſind bis zum 20. Fe⸗ 
bruar an den Vorſitzenden der Prüfungs⸗Kommiſſion, Kgl. Grenz⸗ 
und Kreisthierarzt Herrn Strecker in Inowrazlaw, zu richten. 

Cokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 25. Januar 1886. 
— (Perſonalien.) Der Amtsrichter Peiſer in Zinten iſt 
in der Amtseigenſchaft als Landrichter an das Landgericht zu Konitz 
verſetzt. 
— eue Polizeiverordnung über das Meldeweſen.) 


Der Regierungspräſident in Marienwerder hat mit Zuſtimmung des 


Bezirksausſchuſſes eine neue Polizetverordnung über das Meldeweſen ers 
laſſen. Die neue Verordnung unterſcheldet ſich von der früheren da⸗ 
durch, daß die Verpflichtung zur Anmeldung in Zukunft nicht bei 
dauerndem, ſondern auch bei vorübergehendem Aufenthalt eintritt, und 
daß die Behörden nur dann zur Ausſtellung von Anmeldeſcheinen ver⸗ 
pflichtet ſind, wenn Derjenige, welcher ſich meldet, die Ausſtellung 
verlangt. 9 
— (Centralverein weſtpreuß. Landwirthe.) Wie die 
Hauptverwaltung in der letzten Nummer der „Weſtpr. Landw. Mlith.“ 
ankündigt, iſt die nächſte Verwaltungsraths ſitzung in Danzig für Ende 
Febrnar oder Anfangs März in Ausſicht genommen. 

— (Lehrerverein.) Sonnabend den 23. hielt der 
hieſige Lehrerverein die erſte Sitzung im neuen Jahre ab. An der 
Verſammlung nahmen 32 Mitglieder the il. Anfang 4 Uhr. Der 
Vorſitzende wünſchte bei der Eröffnung den Vereinsmitgliedern viel 
Glück für Amt und Haus und wies in Kürze auf die pädagogiſche 
Thätigkeit des verfloſſenen Jahres hin. Nach Verleſung des Protos 
kolls der letzten General⸗Verſammlung wurden vier neue Mitglieder 
in den Verein aufgenommen. Der Verein iſt im Laufe eines Jahres 
von 22 auf 54 Mitglieder geſtiegen. Dieſes erfreuliche Wachſen iſt 
ein Beweis, daß der Verein ſich der Aufgabe, die er ſich geſtellt hat, 
ſtets bewußt geweſen iſt und ſich in den richtigen Bahnen bewegt hat. 
Hierauf erſtattete der Vereinsrendant den Kaſſenbericht. Nächſtdem 
referirte Herr von Chamiec⸗Rubinkowo über das Thema: „Wie er⸗ 
zieht der Lehrer feine Schüler zum Gehorſam.“ Referent ſtellte 
mehrere Theſen auf, die angenommen wurden. Zum Schluß wurden 
einige geſchäftliche Angelegenheiten beſprochen und erledigt. Schluß 
der Sitzung 8 Uhr. 

— (Stadttheater) „Anna Lieſe“, Luſtſpiel in 5 
Akten von H. Herſch. — Für den letzten Klaſſiker⸗ (Sonnabend⸗) 
Abend war Herſch's „Anna Lieſe“ eingelegt, ein Stück, deſſen Wahl 
eine glückliche genannt werden darf, da es eine der hervorragendſten 
Perſönlichkeiten in der preußiſchen Geſchichte, den Fürſten Leopold von 
Deſſau, den „alten Deſſauer“, wie ihn der Volksmund ſpäter nannte, 
zum Gegenſtande der Handlung hat und auch einen bühnenliterariſchen 
Werth beſitzt. Leider war das Haus nur ſchwach beſucht, was wohl 
auf Konto des Umſtandes, daß die Vorſtellung unzureichend angekün⸗ 
digt war, zu ſetzen iſt. — Trotz der großen Lücken im Theater war 
die Darſtellung eine recht gute. Herr Millanich gab den jungen 
Fürſten mit entſchiedenem Geſchick, ſeinem Spiel wohnte Kraft und 
Verve inne. Der genannte Herr hat bewieſenermaßen für das Helden⸗ 
fach ein ausgeſprochenes Talent und ſeinen Leiſtungen als Marquis 
Poſa in „Don Carlos“ und Ferdinand in „Kabale und Liebe“ reiht 
ſich ſein Fürſt Leopold würdig an. — Die Fürſtin Henriette wurde 
von Frau Schelper mit Würde und vornehmer Ruhe repräſentirt. — Frl. 
Hagen gab die Anna Lieſe und ihre Leiſtung in dieſer Rolle darf 
eine leidliche genannt werden. — Für Herrn Fellenberg war die 


Perſon des Marquis de Chaliſac wie zugeſchnitten. Der Schulmeiſter 


der jungen Durchlaucht war denn auch in Spiel, Haltung und Maske 
eine äußerſt charakteriſtiſche Figur. Der Reiſebericht, den der Marquis 
im 4. Akte erſtattet, wurde mit ſprachlicher Gewandtheit und ſcharf 
pointirt vorgetragen. — Herr Neßberg traf als Apotheker Föhſe den 
richtigen Ton und Herr Solvin wußte die komiſche Rolle des Hof⸗ 
marſchalls von Sallberg ſehr wirkungsvoll auszuſtatten. 

— (Im Wiener Café) konzertirte geſtern nach längerer 
Pauſe wieder einmal die Kapelle des Infanterie⸗Regiment unter Lei⸗ 
tung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann. Das Konzerts war recht 
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ſchönſten und anmuthigſten Muſikblüthen. Die Stimmung unter den 
Beſuchern wurde im Laufe des Konzerts eine ſehr animirte und nach 
dem Leipziger Quartettſänger⸗Marſch, der bei den Zuhörern eine 
Fülle von angenehmen Ecinnerungen erweckte, wollte der Applaus gar 
kein Ende nehmen, auch dann nicht, als Herr Kapellmeiſter Friede⸗ 
mann mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit den Marſch da capo ſpielte. 
Das Konzert war erſt gegen 7 Uhr zu Ende und bewies aufs Neue, 
daß ſich die muſikaliſchen Veranſtaltungen des Herrn Friedemann und 
vornehmlich ſeine Sonntags⸗Konzerte einer allſeitigen Beliebtheit zu 
erfreuen haben. 

— (Schwurgericht.) In der am 8. Februar er. beginnen⸗ 
den erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode werden folgende Straf⸗ 
fälle verhandelt: am 8. Februar wider den Schuhmacher Franz Ja⸗ 
blonski aus Gollub wegen Raubes: Vertheldiger: Rechtsanwalt Dr. 
Stein, wider den Schüferknecht Friedrich Dylewski aus Fiewo wegen 
verſuchter Nothzucht; Vertheidiger: Referendar Henſel; am 9. Fe⸗ 
bruar wider den Mühlenwerkführer Auguſt Skowronski aus Fillowo 
und Mühlenbeſitzer Theophiel Nehring aus Bialla wegen unberechtigten 
gemeinſchaftlichen Jagens beziehungsweiſe wiſſentlichen Meineides; 
Vertheidiger: Referendar Beyling reſp. Rechtsanwalt Warda; am 
10. Februar wider den Mühlenbeſitzer Karl Springer aus Poln. 
Brzozee wegen wiſſentlichen Meineides; Vertheldiger: Juſtizrath Scheda. 
— (Raub.) Geſtern Abend ſuchte eine Anzahl Korbmacher⸗ 
geſellen und Lehrlinge ein Tanzlokal auf der Mocker auf, wo ſie ſich 
mehreren Kellnern anſchloſſen. Ein angetrunkener Kellner wurde von 
einem Korbmacherlehrling nach Hauſe gebracht, wobei der letztere dem 
Kellner ſeine Taſchenuhr, eine ſilberne Chronometeruhr im Werthe von 
54 Mk., raubte. Auf erſtattete Anzeige wurde bei dem diebiſchen 
Lehrling eine Hausſuchung vorgenommen und die Uhr auf ſeiner 
Kammer, unter Weiden verſteckt, aufgefunden. Der Lehrling wurde 
Wü und iſt der Königl. Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung über⸗ 
wieſen. f 
— (Berhaftungen) Am Sonnabend wurden zwei Maler- 
lehrlinge verhaftet, die ſich auf offener Straße ſo arg prügelten, daß 
das Blut in Strömen floß. — Beide Excedenten ſind nachdrücklich 
beſtraft worden. — Ein Schulknabe wurde verhaftet, weil er die 
Schule geſchwänzt und ſich obdachlos umhergetrieben hatte. — An 
der Ecke der Breiten- und Baderſtraße, beim Elkan'ſchen Haufe, ver⸗ 
ſammeln ſich alle Abend eine Anzahl Jungen zum Befördern von 
Packeten nach dem Bahnhofe und treiben dabei in den Hausfluren der 
benachbarten Häuſer allerlei Unfug. Um dieſem Unweſen zu ſteuern, 
wurden die Jungen am Sonnabend verhaftet und in nachdrückliche 
Strafe genommen. — Ein betrunkener Arbeiter ſtörte am Sonnabend 
im Stadttheater die Vorſtellung durch ruheſtörenden Lärm. Er 
wurde aus dem Theater entfernt und zur Haft gebracht. 

— (Polizeibericht.) 15 Perſonen wurden arretirt. 


— (Lotter ie.) Bei der am Freitag angefangenen Ziehung 
der 4. Klaſſe 173. Königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 450 000 Mk. auf Nr. 25 063. 

3 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 5150 19 727 25 113. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 9617 14573 14 927 
19 916 21 258 23 974 26 826 29831 30 931 33 843 35 949 
36 082 36 192 40 011 47 766 51 264 52 713 54 148 57 175 
59 610 59 949 64 345 73 284 82 465 83 110 87 397 91 556 
92 344 93 782. \ 

Bei der am Sonnabend fortgefegten Ziehung der preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie fielen: . 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 20 021. 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 13 502. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 67011 94 078. 

42 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1087 3063 3316 11 300 
13 673 15 052 15 441 21078 21356 23 025 24 046 24 619 
26 028 28 140 29 040 28 088 30 307 40 057 41077 45 039 
52 010 52099 52 800 55 027 56 053 61.077 68 074 70 096 
71087 71 804 72 050 72 090 73 904 75 504 78 162 80 09 
84 028 84 042 84 407 87 042 91 806 93 071. 4 


Kür die Medattton verantwortlich 


egraphiſche . 
5 Berlin, den 25. Januar. 


[ Dombrowski in Thorn 


Fonds: feitlich, 
Ruff. Banknoten 


Königsberg, 23. Januar. 
Liter pt ohne Faß. Loco 37.00 M. 
Januar 37,25 M Br, 36,75 M Gd. —.— M. bez, pro Januar⸗März 38,00 

Br., —, — M. Gd., —.— M. bez., Frühjahr 39,75 M. Br. 39.25 M. 
Gd. —,— M bez., pro Mai-Juni 40,50 M. Br., 39,75 M. Gd. —,— 
M. Le pro Juni 41,00 M. Br. 40,50 M. Gd., —,.— M bez., pro Juli 


’ 


5 . Br, 41,00 M Gd. —,— M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
a 41,75 M. In —.— M. bez, pro September —,— M. Br. 41,75 M. 
„ —.— M. bez i 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Januar 2,80 m. 


Spiritusbericht Pro 000 
Br., 86,75 9 G, 36,75 M. 1 pro 


“ 


* 


Warſchau 8 Tagge 199— 70199 —40 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 100 100 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 61—70| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbri⸗ fe 56 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 100— 90 1100-90 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101—40| 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1161-40] 161—60 
Weizen gelber: Apri-Mai , .. 1150—50] 151 
Juni Juſft 1155 —25 | 155—75 
von Newport lolo. h 90%, 90 7 
Roggen: loko 130 130 
April⸗Mal „ 13170 
Me ne l 8 133—50 
Juni-⸗Julli ee 134—25 
Rüböl: April⸗Mai N 44 43—80 
e D- Sant art" Imre 44—40 44—20 
Spiritus; „Inlay io „ur ine. innmıdr = 38—10 38 
N ehren e en e 38—50| 38— 
April⸗Mal „ 39—40 39 — 
Sab nn, e n 40—50| 40—20 
Reichsbank⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4% pCt. 
Getreidebericht. 
0 Thorn, den 25. Januar 1886. 
Weizen: hochbunt glaſig 130/33 pfb. M. 141-148, 
ARE. . Ane 130/32 pfb. „ 140 —142 
mittelfein . 12830 pfd „ 1371 
bunt beſetzt . 12526 pfb. „ 136—137 
mit Bezug, kant. k 120/24 yfd 128—134 
Roggen: grobkörnig, hell. 122123 pfdöb. „ 115117 
e mittelgut . . 120021 pfd. „ 112-114, 
beſetzt nicht trocken 116ſ18 pfdb. „ 109— 112. 
Hafer: ſchwer, hell und rein. NE „ 120123. 
TEE T „ 14-116, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Viktualien, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1886,87 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr 


56 Centner Rindfleiſch, 
2 „ Kalblleiſch, 
16 „ Hammellleiſch, 
16 „ Schweinefleiſch, 
314 „ Roggenbrod, 
61 „ Semmel, 
16 „ Reis, 
7 „ Graupe, 
7 „ Gerſtengrütze, 
9 „ Hafergrütze, 
1 „ Hirſe, 
21 „ Weizenmehl, 
7 „ Reisgries, 
160 Kilogr. Kaffee (nur Guate⸗ 


mala u. gelber Java.) 
Salz und 
12 Kiſten Haarnudeln. 


10 Sack 


wozu Unternehmer poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſene, portofreie Offerten mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Viktualienlieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Sch weſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt 
überlaſſen, ihre Offerten auf den ganzen 
oder nur auf einen Theil des Bedarfs 
zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 14. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Schlachthaus⸗Reſtauration 
inel. Wohnung für den Reſtaurateur 
und noch eine in der 2. Etage befind⸗ 
liche Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Küche, ferner die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes, der Stallgebühren, der 
Wiegegebühren für lebende und für ge⸗ 
ſchlachtete Thiere, ſowie der Verkauf 
des erforderlichen Futters auf dem 
hieſigen Schlachthof, Vieh⸗ u. Pferde⸗ 
markt, ſoll auf 3 Jahre und zwar auf 
die Zeit vom 1. April d. J. bis 1. April 
1889 meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 


den 11. Februar d. Js. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Rathhauſe im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saal (2 Treppen) anberaumt, 
zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 

Die näheren Bedingungen können in 
unferem Bureau I vorher eingeſehen, 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung der 
Kopialien bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich zwei 
Märkte abgehalten werden, daß ſämmt⸗ 
liches Vieh hierſelbſt auf dem Schlacht⸗ 
hofe geſchlachtet wird und daß das von 
auswärts hier eingeführte Fleiſch auf 
dem Schlachthofe zur Unterſuchung ge⸗ 
ſtellt werden muß. 

Thorn den 16. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Konditors Leonhard 
Bun zu Thorn ſind nachträglich von 
der Handlung Adolf Seidel in 
Königsberg eine Forderung von 81 Mk. 
und von P. Hartmann hier eine 
ſolche von 17 Mk. angemeldet worden. 
Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
wird auf 


den 16. Februar 1886, 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Amtsgericht 

(Zimmer Nr. 4) anberaumt. 

Thorn, den 14. Januar 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
ut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr 
amilienverh. halber zu verk Feſt. 
ypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Zum Verding dieſer Viktualien iſt 
ein Submiſſionstermin auf den 
9. Februar 1886 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 


8 Die diesjährige Reviſion 
der Königlichen Gymnaſial⸗ 
bibliothek findet vom 1. bis 13. Febr. 
ſtatt. Sämmtliche ausgeliehenen Bücher 
ſind in den Dienſtſtunden am Mittwoch 
und Sonnabend den 27. und 30. Januar 
von 2—4 Uhr zurückzuliefern. Während 
der Reviſion iſt die Bibliothek geſchloſſen. 
Am Mittwoch den 17. Februar findet 
wieder die erſte Bücherausgabe ſtatt. 
Thorn, 24. Januar 1886. 
Königl. Gymnaſial⸗ Bibliothek. 


Bekanntmachung. 

Die für die Kämmerei auf Grund⸗ 
ſtücke in der Stadt eingetragenen 
Grundzinſen, ſowie der auf Grundſtücke 
in den Vorſtädten eingetragene Canon 
iſt, da das Ablöſungsverfahren noch 
immer ſchwebt und vorausſichtlich erſt 
Ende d. Is. eintreten wird, noch an 
unſere Kämmerei⸗Kaſſe zu entrichten. 

Da qu. Laſten bereits fällig gewor⸗ 
den, ſo werden die betreffenden Be⸗ 
ſitzer hiermit aufgefordert, die reſtiren⸗ 
den Beträge ſchleunigſt an unſere 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 15. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die laut unſerer Bekanntmachung 
vom 10. Dezember v. J. zwiſchen Bahn⸗ 
hof Thorn und Halteſtelle Thorn⸗Stadt 
eingelegten Perſonenzüge (Pendelzüge) 
werden vom 24. d. Mts. einſchließlich 
ab eingeſtellt. 

Thorn, den 23. Januar 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 27. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Frau 
Liebohen hierſelbſt 
ein geſundes Arbeitspferd 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn, den 25. Januar 1886. 


Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 27. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
v. Dessoneck in Mocker 
einen großen Verdeckſchlitten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn den 25. Januar 1886. 
Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Den geehrten Herrſchaften, die größere 


Schlittenpartien 


nach Leibitſch unternehmen wollen, 
bitte ich, um allen Anforderungen ge⸗ 
nügen zu können, um rechtzeitige An⸗ 
meldung. 

Leibitſch. 0. Milesler. 


8 Wispel 5 
Sommerweizen 


werden zur Frühjahrsbeſtellung zu kaufen 
geſucht. Offerten an die Expedition der 
„Thorner Preſſe“ unter J. H. 


= Heilung radikal! "ww 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleldende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Eianl Rut A. m. 


2 Crunkſucht 
heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
bewährtes Mittel und ſende auf Ver⸗ 
langen umſonſt gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Atteſte. 
Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden. 


Iꝛmꝛw — —äẽ— ä— — 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„Wildenſteinſegen“, 
empfiehlt 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


8 Penſion u 
für kleine Knaben und Mädchen. Preis 
300 Mark. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Broſchüre mit ® 


Die 


»=s- Formulare 


für die 


Nordöſtliche Baugewerks⸗ 


Berufsgenoſſenſchaft 


Wochenliſte, 


Jahres⸗Lohnliſte (Gefahrenklaſſe), 
Jahres⸗Lohnnachweiſung 


ſind ſtets auf Lager und zu haben in der Buchdruckerei von 


87 


ee R Stadttheater in Thorn 
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Wilhelm Schulz 


Breitestr, 4 Thorn Breitestr. 4 
Cigarettenfabrik, Cigarren und 
Tabaks-Handlung 


empfiehlt ſein Lager 
bester abgelagerter Cigarren und 
Cigaretten, 


in allen Sortirungen. 


Türk. Tabake, Pfeifen, Spitzen etc. 
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Casseler St. Martins-Lotterie 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirche zu Cassel. 


Ziehung in Cassel, . Klasse 26. Jan. 1886. 


Erster Mark 


nauer, 100 000 4%. 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 


Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. 


Loose 1. Klasse ä 2 Mk. 50 Pfg. 11 
Mark. 


any, 
179 


Ne 


Loose 25 
Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 
Klassen gültig à 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


beizufügen. General-Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen. 


— 


an ö N 2 1 f 
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Reinwollene 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


verſendet direkt an Privatleute 
zu Fabrikpreiſen 


Carl Federer in Greiz. 
Muſter frei. Etablirt 1846. 


N Tee e,, RTEN SO RENTE SUSE RN * 8 2 


Lungen- und Halskranke, Schwindsüchti e und 
an Asthma Leidende werden auf die Heilwirkung der von 


mir im Innern Russlands entdeckten Medieinalpflanze, nach meinem 
Die Bro- 
schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 

Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, 
constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

Echt zu beziehen nur allein dureh mich. 
Paul Homero in Triest (0 esterreich.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


Namen „HOMERIANA* benannt, aufmerksam gemacht. | 
— Ä 
® * ＋ 
Hoff- Pianoforte- Fabrik 
©. J. Ouandt, Berlin 0 17. 
empfiehlt ihre vielfach prämiirten 


Pianinos «us f Theilzahlung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C. Dombrowski. 


Dienſtag den 26. Januar 1886. 
Abonnement Nr. 10. 
Frau Direktor Strieſe. 
Schwank von P. und H. Schönthan. 

R. Schoeneck. 

Mittlere Wohnungen hat zu verm. 

D. Körner, Tiſchlermeiſter, 

Bäckerſtraße. 

Wohnungen 

von 2 Zimmern, auf Wunſch auch 4 

Zimmern, Küche und Zubehör, wie auch 

Pferdeſtall und Remiſe ſind auf Culmer 

Vorſtadt 89 zu vermiethen. 
A. Luedtke. 


Eine Wohnung in meinem neuen 
SHauſe I. Etage, 3 bis 5 Zim., 


Entree, Mädchenſtube, Küche und mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit iſt 
billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Bäckermeiſter. 


Culmerſtraße 333 iſt die von 


Hrn. Tapezier Sohall innehabende 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 


errſchaftliche 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 


Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 
A. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Fine Wohnung, beiteh. ans 3 Zim⸗ 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer 
Franz Schmücker'ſchen Hauſe per 
1. April cr. zu vermiethen. 
Ein Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 
F. Gerbils. 


Z. 1 Alk. Küche u. Zubeh., 2 3.1 
Fine möbl. Parterre⸗Wohnung neb 


Alk. u. Zub. verm. Adolph Loetz. 


— Burſchengelaß iſt vom 1. Februar 
zu vermiethen Gerechteſtr. 122/23. 


. 3. u. K. z. v. Kl. Gerberſtr. 18 
Des Part.⸗Wohnung im Ganzen 


oder 
getheilt mit auch ohne Pferdeſtall 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 
v. Paris, Bromb. Vorſtadt. 
chülerſtraße 429 iſt die I. und II. 
Etage, beſtehend aus 4 reſp. 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
nebſt Zubehör vom 1. April d. J. zu 
vermiethen. G. Scheda. 
Eins freundliche Wohnung von zwei 
Stuben, Kabinet und Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 206. 
E. Schäffer. 
gene Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör (I. Etage) vom 1. April 
zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 


Täglicher Kalender. 


2 3 3 
S 2 2 
1886. 8 8 8 
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14 151161718 
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1411511617118 


111 1 


